
Einleitung

Dies ist ein Auszug aus einem
Bericht zum dreimonatigen Pro-
zess der Versöhnung zwischen den
Jur aus Western Equatoria und den
Dinka Atuot des Lakes Bun-
desstaates. 2011 forderte der eth-
nische Konflikt zwischen den
Gemeinden der Jur in Mvolo Coun-
ty in Western Equatoria und den
Dinka Atuot im Yirol West County
des Bundesstaates Western Equa-
toria mehr als 50 Menschenleben
und führte zur Vertreibung tausen-
der Zivilist*innen. Angesichts dieser
Geschehnisse begannen Versuche
einen Dialog in Richtung einer Kul-
tur der Friedensbildung und der
Versöhnung zu ermöglichen, ange-
fangen bei den regierenden Grup-
pen der beiden Bundesstaaten.
Anschließend an Diskussionen mit
Parlamentarier*innen und Füh-
rungskräften von Western Equato-
ria und Lakes kam es zur
Übereinkunft, dass Ressourcen
lukriert werden sollen um den Kon-
flikt zu lösen und Versöhnung zu
ermöglichen.

Die Versöhnungsworkshops wur-
den in Mundri, in Western Equato-
ria, organisiert, weil es ein neutraler
und für beide Seiten akzeptabler
Ort war, während Mvolo County
(Western Equatoria) und Mapourdit
(Lakes) Schauplätze des Konflikts
waren. Die drei Aktivitäten zu Kon-
fliktresolution und Versöhnung wur-
den von über 200 Delegierten aus
diesen Bundesstaaten besucht,
u.a. Parlamentsabgeordnete, Füh-
rungspersönlichkeiten und Häupt-
linge, Vertreter*innen von NGOs,
gläubige Gruppen und Medien. Die
Ziele der abgehaltenen Workshops

waren die Stärkung des stattfinden-
den Dialogs zwischen den beiden
Bundesstaaten, die Identifikation
der Grundprobleme des gegenwär-
tigen Konflikts und die Identi-
fizierung individueller Aktionen und
Gruppenaktivitäten für einen nach-
haltigen Frieden.

Der Bischof der Mundri Diözese
erinnerte die Teilnehmer*innen in
seiner Eröffnungsansprache daran,
dass sie als Söhne und Töchter
des Südsudans Vergebung und
Versöhnung durch vertrauens-
fördernde Handlungen schaffen
müssen. Im Anschluss sprachen
außerdem die Regierungsre-
präsentant*innen, Parlamentarier-
*innen, lokale Führungspersön-
lichkeiten, Häuptlinge, organisierte
Kräfte, Vertreter*innen der Armee,
der Jugend, der NGOs und der
gläubigen Gruppen.

Ein Konflikt
und viele Sichtweisen

1. Präsentation der South Sudan
Legislative Assembly (SSLA)

Der Konflikt begann am 9. Februar
2011 in Lessi im Mvolo County in
Western Equatoria mit der Ermor-
dung eines kleinen Jungen, Joshua
Taban Dibbo, durch unbekannte
Personen aus Yirol (Lakes). Umge-
hend, also am 10. Februar 2011,
attackierten Verwandte des ge-
töteten Jungen das Dinka Atuot
Viehcamp in Budunyu, das sie als
Ausgangspunkt für die Tötung ver-
muteten. Laut Berichten der Behör-
den von Mvolo wurden sieben
Leute ermordet, 24 Kühe getötet
und 16 verwundet. Der Bericht aus
Yirol hingegen hielt fest, dass 14

Menschen bei dem Angriff starben,
60 Kühe getötet, 40 verwundet und
306 vertrieben worden waren. Am
14. Februar wurde ein Angehöriger
der Atuot, Mukogo, am Flussufer
von Mvolo aus aus einer Distanz
von 1,6 Kilometern erschossen.

Am 18. Februar trafen sich die
Gouverneure und andere hohe
Beamte von Lakes und Western
Equatoria in Mvolo. Das Treffen
führte zu folgenden Beschlüssen:
• Entsendung von Streitkräften an
die Grenzen, um die beiden
Gemeinden vom Kampf gegen-
einander abzuhalten
• Gründung eines Komitees zur
gemeinsamen Untersuchung der
Ermordung des Jungen in Lessi
und des Angriffs auf das Viehlager
in Budunyu
Das Komitee sollte außerdem
die Ermordung von Mukogo
untersuchen und Gemeindeführer-
*innen, zwei Beauftragte und die
Parlamentarier*innen beider Sei-
ten dazu anhalten mit ihrer Zivil-
bevölkerung zu sprechen, diese
zur Mäßigung zu mahnen und von
Selbstjustiz abzuhalten.

Die Truppen, die entsandt wurden,
kamen nie im Gebiet des Zwi-
schenfalls an und das gemeinsame
Untersuchungskomitee funktion-
ierte ebenfalls nicht. Nachdem
sie einen Eid geleistet hatten,
kamen die Mitglieder des Unter-
suchungskomitees aus Yambio,
der Hauptstadt Western Equato-
rias, nach Mvolo. Nachdem auch
die Mitglieder des Komitees
aus Rumbek, der Hauptstadt von
Lakes, eingetroffen waren, stellte
der Vorsitzende des Komitees fest,
dass diese keinen Eid abgelegt
hatten und somit, entgegen der
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Vereinbarung, nicht neutral waren.
Als das Komitee sich traf, konnte
es seine Arbeit nicht aufnehmen,
da die Zusammensetzung nicht mit
den Resolutionen des Mvolo-Tref-
fens vereinbar war. Als Folge ent-
flammten am 9. März erneut
Kämpfe mit schlimmem Ausgang.

1.1 Ergebnisse

Sowohl Jur- als auch Atuot-
Gemeinden gaben an, dass sie
früher lange friedlich zusammen-
gelebt hatten. Die Atuot aus Yirol
fügten hinzu, dass sie Kämpfe mit
den Agaar in Rumbek wegen des
Viehs geführt hatten. Der Auslöser
der derzeitigen Auseinanderset-
zungen war für sie eine große
Überraschung, die sie als „bösen
Geist“ betitelten.

Den Jur zufolge begann der erste
Konflikt zwischen ihnen und den
Atuot 1980, als die Atuot mit ihren
Rindern auf das Land der Jur
zogen und die Landwirtschaft
beeinträchtigten. Die Jur glaubten,
dass die Atuot Interesse an ihrem
Land hatten und es besetzen woll-
ten. Sie wiesen außerdem darauf
hin, dass die meisten wichtigen
Orte in Jur neue Namen in der Din-
ka-Sprache erhielten, und ihnen
das große Sorgen bereitete.

Der Abbruch der Kommunikation
zwischen den beiden Beauftragten
(von Mvolo und Yirol) führte zu
Gerüchten, fehlender Zuversicht
und Vertrauen zwischen ihnen und
ihren Gemeinden, was wiederum
zu einem Austausch wilder An-
schuldigungen führte. Dies ver-
schlimmerte den Konflikt und es
gab eine Verzögerung beim Ein-
greifen der Regierung beim Ver-
such den Konflikt zu lösen. Als der
Junge getötet wurde, kam die
Polizei aus Mvolo nicht umgehend
an den Tatort. Darum nahmen die
Angehörigen des Jungen das
Gesetz in die eigene Hand und
attackierten das Viehcamp der

Atuot in Budunyu, wo Mukogo, Mit-
glied der ethnischen Gemeinde der
Dinka, ermordet wurde. Wiederum
wurde niemand wegen dieser Tat
verhaftet und es gab keine Unter-
suchung der Behörden von Mvolo.

Die Behörden der Bundesstaaten
Lakes und Western Equatoria
schickten Streitkräfte nur dafür,
Mvolo und das Gesundheitszen-
trum in Marpourdit, das in Lakes an
der Grenze zu Mvolo liegt, zu
schützen. Die Truppen in Marpour-
dit haben kein Fahrzeug und konn-
ten nicht außerhalb des Zentrums
patrouillieren, auf beiden Seiten
wurden tausende Menschen ver-
trieben. Die meisten leben unter
Bäumen in Yeri und Mvolo (West-
ern Equatoria) und Marpourdit
(Lakes). Die Polizei fand Tote in
Kokori auf der Seite von Mvolo mit
AKM Gewehren No. 7326, die mit
SSPS – Lakes State beschriftet
waren, womit sie die Beteiligung
der Streitkräfte von Lakes als
erwiesen ansah.

Es wurden keine Hinweise
bezüglich der Behauptungen von
Seiten von Lake für eine Beteili-
gung der Streitkräfte von Western
Equatoria gefunden. Die beiden
Gemeinden brachten ihre Be-
reitschaft zum Ausdruck eine
friedliche Lösung des Konfliktes zu
suchen und zu ihrem früheren Sta-
tus zurückzukehren - die Kämpfe
waren sehr grausam, Hinweise auf
schwere Maschinengewehre wur-
den am Schlachtfeld gefunden,
was darauf hinweist, dass die Zivil-
bevölkerung Zugang zu einem
Waffenarsenal der Regierung hat-
te.

2. Präsentation der Delegierten
von Western Equatoria (WES)

Nach der Ermordung des Jungen
am 8. Februar traf sich der Rat von
Western Equatoria am 18. des
Monats und reiste vor Ort, um sich
die Situation anzusehen. Als das

Team der South Sudan Legislative
Assembly (SSLA) aus Juba nach
Western Equatoria geschickt
wurde, wurde ein Beauftragter
gewählt, der sie begleiten sollte,
um herauszufinden, was in Mvolo
geschehen war. Der Stammeskon-
flikt begann vor einiger Zeit, von
2006 bis 2010, zwischen Rumbek
East und Mvolo. Erforschungen
des Sachverhalts haben ergeben,
dass der Konflikt wie folgt zu
begründen ist: Das Weiden von
Vieh aus dem Bundesstaat
Lakes auf den landwirtschaftlichen
Flächen in Mvovo in West Equato-
ria. Als sie nach Mvolo kamen,
konnten die Rinder nicht entlang
des Flusses weiden, sondern wei-
deten auf den Feldern der Leute,
was oft zu Konflikten, der Zer-
störung von Bienenstöcken, Fisch-
ernetzen und generellen Lebens-
grundlagen, sowie zur Vergewalti-
gung von Mädchen, Brandstiftung,
Ermordung unschuldiger  Men-
schen und Besatzung und Umbe-
nennung von Dörfern, Bäumen und
auch Bergen, Hügeln, Flüssen und
so weiter führte. Dies begann an
der bekannten Grenze, entlang des
Flusses. Alle Flüsse und Berge
wurden jetzt mit Namen der Dinka-
Sprache benannt und schon bald
würden selbst die Kinder der
Gegend nicht mehr die Namen in
ihrer Muttersprache kennen.

2.1 Fehlendes Eingreifen der
Regierung auf beiden Seiten

Es kam zu Ermordungen und
Rachemorden. 2010 wurde der
Bauer Zabit aus Mvolo von Dinka
aus Lakes getötet und 29 seiner
Rinder gestohlen. Der Stellvertreter
des höchsten Häuptlings be-
richtete, dass er nach Yirol ging,
acht Tage dortblieb und nach dem
Vieh fragte, aber bis heute nichts
passiert ist. Im folgenden Jahr
wurde ebenfalls ein junger
unschuldiger Mann getötet. In
Anbetracht der Gesetzeslage kam
die Familie des Verstorbenen zu
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dem Schluss, dass sich die Situa-
tion nicht lösen würde, es sei denn,
sie mobilisierten sich selbst. Sie
attackierten ein Viehcamp in Gudu.
Die Regierung griff nicht ein, bevor
die Situation eskalierte. Nach dem
Angriff auf das Camp passierte
nichts, außer dass die Atuot-
Gemeinde einen Plan entwickelte
in Lessi einzufallen. Am 9. März
mobilisierte sich die Gemeinde von
Yirol und attackierte Bahr Grindi,
das jedoch nichts mit den Vorfällen
im anderen Gebiet zu tun hatte. Der
Beauftragte von Yirol West befahl
alle Dinkas nach Yirol West zu brin-
gen. Das führte zu dem immer
stärker werdenden Verdacht die
Regierung von Lakes könnte hinter
dem Konflikt stecken.  

Das zweite Problem sind die Gren-
zen. Im Gesetz ist festgehalten,
dass die Grenzen seit dem 1. Jän-
ner 1956 festgesetzt sind. Die
Gemeinde jedoch sagt, dass dies
nicht die Grundlage war. Lakes hat
illegaler Weise seine Kultur immer
weiter verbreitet. Dieser territoriale
Konflikt verstärkte die Aggressio-
nen und Konflikte zwischen den
Lakes und den Jur.

Das dritte Anliegen betrifft das Wei-
deland und die Wasserstellen.
Flüsse und Wasser fließen von
Western Equatoria nach Lakes, wie
etwa die Flüsse Yai und Nam. Die

vielen Sümpfe und Seen, ober- und
unterirdisch, gaben dem Bun-
desstaat Lakes seinen Namen.
Darum gibt es keinen Grund,
warum Vieh in andere Gebiete ge-
bracht werden sollte, um zu wei-
den. Außerdem spricht die interim-
istische Verfassung klar von der
Bewegungsfreiheit der Bürger-
*innen. Das stellt sicher, dass die
Bürger*innen ein Recht haben sich
zu treffen. Aber es stellt sich die
Frage, ob es dabei um Vieh oder
um Menschen geht? Das ist nicht
klar. Nachdem die Menschen sich
lange um den Frieden bemühten,
kann niemand Interesse daran
haben, andere Menschen, die auch
für die Unabhängigkeit des Landes
gekämpften haben, sterben zu
sehen. Darum kamen die Men-
schen auch zu dem Treffen, bei
dem Lösungen für den Konflikt
gesucht werden sollten.

Das vierte Problem sind fehlende
Behörden zur Rechtdurchsetzung.
Das Sicherheitskomitee von West-
ern Equatoria schreibt in seinem
Bericht, dass sieben große Dörfer
wegen des Konflikts verlassen und
Essen und Eigentum zurückge-
lassen wurden. Die Hälfte der
Bevölkerung wurde vertrieben.

Abschließend ermahnte der
Sprecher alle Teilnehmenden des
Treffens den Konflikt durch

friedliche Mittel zu transformieren.
Er wandte sich besonders an die
NGOs und Regierungsinstitutionen
schnell einzugreifen und die Situa-
tion der intern Vertriebenen, die
Unterkünfte, Nahrung, Sicherheit
und Grundversorgung brauchten,
zu verbessern. 

Er betonte außerdem, dass der
andauernde Konflikt in Mvolo und
Lakes ein menschenrechtliches
Anliegen ist, das nach Interventio-
nen verlangt. Er bat die Anwe-
senden ihre Unterschiede zu
vergessen und dankte den Re-
gierungen der beiden Bundesstaat-
en und den Repräsentant*innen der
SSLA für ihre Sorge um den
Frieden im Land.

3. Präsentation der Delegierten
von Lakes

Ein Konflikt ist ein katastrophales
Phänomen, das durch Verwirrung
entsteht und eventuell zu jenem
Verlust von Leben und Besitz führt,
wie es nun der Fall ist. Dennoch
haben die Menschen in den betrof-
fenen Gebieten lange in Frieden
gelebt. Das, was schiefgelaufen ist,
sollte beiseitegelegt werden, damit
die Gemeinden einander vergeben
können, um wieder wie zuvor im
friedlichen Miteinander leben zu
können.

Parlamentarier*innen von Lakes
und Western Equatoria sollten
umgehend in ihre jeweiligen Kon-
fliktgebiete zurückkehren und in
öffentlichen Auftritten zu einem
umgehenden Ende der Feind-
seligkeiten zwischen den Gemein-
den von Yirol und Mvolo aufrufen.
Die anwesende Delegation der Par-
lamentarier*innen von Lakes be-
stätigte die zuvor in Mvolo und
Mapourdit beschlossenen Resolu-
tionen und rief dazu auf sofort
humanitäre Unterstützung zu leis-
ten (Nahrung, Unterkünfte und
Saatgut für die betroffenen Ge-
meinden für sechs Monate). Außer-
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dem soll der bereits bestellte Unter-
suchungsausschuss darüber nach-
denken zwei weitere Mitglieder,
aus Yirol West und Mvolo, aufzu-
nehmen. Das Ende der Streitigkeit-
en soll überprüft und eine Kon-
ferenz der Häuptlinge soll organ-
isiert werden. Eine solche Kon-
ferenz könnte in einem der Orte
nahe der Grenze zwischen den bei-
den Gemeinden stattfinden.

Sowohl die Regierung als auch der
Rat von Lakes arbeiten mit aller
Kraft an einer friedlichen Koexis-
tenz zwischen den Bürger*innen
der zwei Geschwister-Staaten
Western Equatoria und Lakes. Die
Vorschläge spiegeln das Engage-
ment für den Frieden wieder und
sollen die Regierungen dazu anhal-
ten für die Einheit der Menschen
zusammenzuarbeiten.

Das Ergebnis der 
Versöhnungsworkshops

Unsere Aktivitäten schufen Samen
des Friedens, der Harmonie und
der Versöhnung zwischen den bei-
den Gemeinden. Eine Reihe an
Aktivitäten folgte, die darauf abziel-
ten Zuversicht zu fördern und Ver-
trauen wieder zu erlangen:

Ein gemeinsamer Markt wurde an
der Grenze zwischen den beiden
Staaten gegründet, wo beide Sei-
ten ihre Ware anbieten. Mehrere
Wasserstellen für alle wurden
geschaffen. Die Schulen und
Gesundheitszentren in Lakes
bieten ihre Dienste auch den Bürg-
er*innen von Mvolo an. Das Vieh
aus Lakes darf öfters auf dem Land
von Mvolo weiden und der Handel
mit Butter wurde ermöglicht. 

Light Wilson Aganwa ist im Vor-
stand des International Fellowship
of Reconciliation und beim südsu-
danesischen Zweig Organization
for Nonviolence and Development:
www.sonad.org

Spinnrad 1 / 2019 11   

SSÜÜDDSSUUDDAANN

AKTIV SEIN 
IM VERSÖHNUNGSBUND!

Jedes Engagement zählt - wir freuen uns, wenn du unsere
Arbeit für Frieden und Gewaltfreiheit unterstützen willst!

• MITGLIED WERDEN! – Als Mitglied beim Internationalen Versöh-
nungsbund, österreichischer Zweig, setzt du ein Zeichen für die
Gewaltfreiheit. Du bekommst am Anfang des Jahres unseren Jahresbe-
richt und vierteljährlich unsere Zeitschrift „Spinnrad" zugesandt. Außerdem
halten wir dich durch unseren monatlichen Email-Newsletter sowie durch
Veranstaltungstipps auf dem Laufenden, damit du immer weißt, was bei
uns im Moment los ist        (Mitgliedsbeitrag €50, ermäßigt €30 pro Jahr).

-Bist du noch kein Mitglied?

Unter http://www.versoehnungsbund.at/mitglied-werden/ kannst du das
ändern!

- Du bist bereits Mitglied? Vielleicht kennst du ja Menschen, die eben-
falls an Gewaltfreiheit interessiert sind und beim VB Mitglied werden oder
das „Spinnrad" abonnieren wollen!

• SPENDEN! - Eine Spende ermöglicht unsere Arbeit für Frieden,
Gerechtigkeit und Menschenrechte! Als unabhängiger Verein wird die
Arbeit des Versöhnungsbundes zum größten Teil durch Beiträge und
Spenden unserer Mitglieder, Förderer und Förderinnen finanziert, dabei
zählt jeder Beitrag (Kontoinformationen können dem beiliegenden Zahl-
schein entnommen werden)!

• Möglichkeiten zur freiwilligen MITARBEIT! - Wir freuen uns immer über
Menschen, die sich mit ihren Interessen und Fähigkeiten bei uns einbrin-
gen wollen. In folgenden Bereichen würden wir uns derzeit über helfende
Hände freuen – auch wenn die Mitarbeit nur gelegentlich stattfindet:

- Spinnrad: Die Möglichkeiten sich bei der 4x im Jahr erscheinenden
Zeitschrift einzubringen sind vielseitig: Versandtätigkeit im Büro, Verfas-
sen von Artikeln, Redaktion und Lektorat. Melde dich einfach bei uns!

- Mitarbeit in den Arbeitsgruppen zu unseren Programmen: Unsere
Programme findet ihr in unserem Leitbild www.versoehnungsbund.at/
leitbild/. 

Nähere Auskünfte dazu geben wir gerne auf Anfrage!

Bei Interesse bitten wir um Kontaktaufnahme unter   

E-mail: office@versoehnungsbund.at

Tel.: 01 - 408 5332


